
Der Untersberg.“
S

 h es n uh

on der milden Trostspenderin St. Corona hatten
wir bei herzfrischendem Minnetrunk frohge—
mut Urlaub genommen; es war ein echt
mythologischer Siebenmännertrunk das, und
die Marke, die er tragen sollte, hätte lauten
müssen „Reifbeißer.“**

Hoch flatterte Frau Säldens Banner über uns, und da
vermag selbst der essigsauerste Qualtrunk nimmer die frohe
Wanderlaune vom Gemüt zu ätzen.

Mit einem fröhlichen Scholarenlied auf den Cippen
hielten wir Ausreis und bald umwehten uns wieder Idunas
Grünschleier in wohliger Kühle.

Wer da ein Freund einsamer Bergtäler ist, wer da sich
nicht zurücksehnt nach den fragwürdigen Genüssen der Stadt,
wer da fürlieb nimmt mit saurem Wein, und nicht immer
von französischen Röchen bereiteten Menüs, dafür aber staub—
freies Grün und den sonnigsten Hochsommerhimmel über
sich blauen sehen will, der folge uns auch auf den einsamen
hochpfaden, welche jetzt zu beschreiten, wir uns in den Sinn
gesetzt

Manch Berghalde, manch felsigen Grat hatten wir be—
zwungen, immer die Straße, die Menschen fliehend, als wären

Zuerst veröffentlicht: Wien, „Heimat“„1883.
*n Scherznamen für schlechten Wein. Sieben Männer müssen den

halten, der ein Glas trinkt. Drei Männerwein: Einer hält den
Trinker, dem der Dritte den Wein eingießt. Reifbeißer: Der Wein
beißt die Faßreifen ab.


